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Editorial 

Die Geschichte des Schmerzes gehört zu den wenig bearbeiteten Themen 
der Medizingeschichte, sieht man einmal von der Geschichte der Anästhesie 
und der Schmerzmittel ab. Wie Menschen vor der ersten erfolgreichen An-
wendung der Allgemeinnarkose mit Äther im Jahre 1846 nicht nur mit dem 
Operationsschmerz umgingen, sondern auch andere Schmerzsituationen im 
Alltag bewältigten, war Thema einer von der Volkswagen-Stiftung geförder-
ten Tagung, die Professor Dr. Richard van Dülmen im März 1996 in Saar-
brücken organisierte. Da bislang kaum Studien zur Schmerzerfahrung in 
der Frühen Neuzeit vorliegen, kam aus Kreisen der Teilnehmer der Vor-
schlag, die Beiträge doch nach Möglichkeit zusammen zu publizieren. Um 
die überarbeiteten Referate möglichst rasch zu veröffentlichen, bot der Un-
terzeichnete als einer der Mitautoren an, für den Band 15 der von ihm he-
rausgegebenen Zeitschrift „Medizin, Gesellschaft und Geschichte“ einen 
entsprechenden Themenschwerpunkt zu wählen. 

Die hier abgedruckten Beiträge zur Geschichte des Schmerzes behandeln 
unterschiedliche Aspekte der Schmerzerfahrung. In dem Beitrag von R. 
Jütte geht es um einen Schmerz, den jeder Mensch sicherlich mehr als ein-
mal gespürt hat und der von den meisten als der unangenehmeste empfun-
den werden dürfte. Daß die Unterdrückung oder auch das Zeigen eines be-
stimmten Gefühls (in diesem Falle Schmerz) auch etwas mit Rollenverhal-
ten und geschlechtsspezifischen Erwartungshaltungen zu tun hat, zeigt der 
Beitrag von M. Dinges. Wie Frauen in der Frühen Neuzeit mit dem Bibel-
Wort „Unter Schmerzen sollst du deine Kinder gebären“ in der Praxis um-
gegangen sind, ist Thema einer Studie von E. Labouvie, die sich mit der 
weiblichen Geburtserfahrung befaßt. Daß dem Schmerz auch heilende oder 
therapeutische Wirkung zugeschrieben wurde, insbesondere in der Seelen-
heilkunde, zeigt der Beitrag von D. Kaufmann. 

Der Beitrag von U. Ecker-Offenhäuser hat mit den Studien zur Schmerzer-
fahrung nicht nur den zeitlichen Rahmen (Frühe Neuzeit) gemeinsam: 
Denn die frühneuzeitlichen Wundärzte gehören zweifellos zu denjenigen 
Heiler, die es vor der Entdeckung der Äthernarkose neben den betroffenen 
Patienten am meisten bedauerten, daß sie ihre gewagten Operationen fast 
ohne jegliches Betäubungsmittel vornehmen mußten. 

Den zweiten Teil des Jahrbuchs bilden zwei Arbeiten zur Geschichte der 
Homöopathie bzw. zur alternativen Medizin. Insbesondere über die Praxis 
des Magnetismus wissen wir für die Zeit nach Mesmers Tod recht wenig. 
Hier bringt der Beitrag von N. Freytag viel Neues und Unbekanntes an den 
Tag. Wenig erforscht ist auch die Geschichte der homöopathischen Laien-
vereine. Das gilt nicht zuletzt für ihre Rolle in der sogenannten „Neuen 
Deutschen Heilkunde“ nach 1933, die von Bertram Karrasch beleuchtet 
wird. 

Stuttgart, im Sommer 1997 Robert Jütte 


